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Man spricht im gemeinen Leben so JMIITITJUI"
ten Ton und Geschmack, als die

· '

von Genie, und die Maler von paltunsgsthdteftf
Es ist gleichsam eine Sucht die Wörter am häufig-
sienzu gebrauchen, derer Begrif am unbestimmtesten
ist, es scheint daß man sie liebt, weil ein jeder sie

keanGeiegenheitnach seinem Gutdünken erklären
i .

»EinahnlichesSchicksal hat das Wort V erstand.
Wieoft hab ichnicht Von« Leuten, die, wenn man
dies Wort im eigentlichenVerstande genommen hät-
te, unverstandigwarem sagen gehört —- dek Mensch
die Frau, hat Verstand wie ein Engel. Dieser Aus-
druckhat mich auf die Gedanken gebrachtes wüste
außer dem strengen Verstande (man erlaubtmir
dieses Baudert-) Noch MS besondere Gattung von
milder-tu Verstande geben.

Die philosophischeNasiuements hierüber überlaß
ich einem Moses, nnd Kant, Männern aus de-
nen der philosophischeGenins ruhte Jch rede aus

Erfahrung und berufe mich aus mein Heri, zween

Burgen die beygewissenJahren ziemlichzweydeutig
wo nicht gar verwersiich sind.

Diese mildere Gattng macht den Verstand
I«W-Geseifschnst »aus-» »

.

A— ist weder einsBotaniskus, noch ein Arzt, noch
ein Maler oder Dichter, er hat hievon nur so viel

Kentniß ais Herr N. braucht einen kritischen Brief

zu schreiben —- die Großen reissen sich indes nach

ihm, er ist ihr Orakel, er siehtes seinem Wirth an

was er für einen Ausspruch thun soll, er wider-

spricht sichum nicht monotonisch zu seyn —- und ein

Gast sagt zum anderm Herr A. hatviel Verstand. —-

Eine Analogie Vom Licht und den daraus entsprin-

genden Farben wird diese ganze Sache erklären.

Der r eine Ver-stand ist der einsarbige, oder viel-

mehr ungesärbteLichtstral, in unsern angebornen
Karaktern bricht er sich, und theilt sich dann in Fa-

kultaten, in Verse und Abhandlungenmacher,in

Genies, das sind Baumgarte und Leuinge.
Aus den künstlichenMischungen werden die uner-

klarlichen Modesarben, Licio-' Mortdore ec. Das

Abgeschmackte,Leichtsinnige, Zurückhaltende,Arg-.
listige, Schwatzhafteec. Wo die Fraktion beynahe
aufhörtstehtder Verstand des GensschenRousseaizendie es
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dieses begreiflichen Originals, der lauter Natur

spricht, und alles andere vergessenzu haben scheint.
Der wahre Gelehrte und. der recht Abgeschmackte

sind behde nicht zur Gesellschafttauglich —- wenig-
stens selten, der letzte ist dann ein Harletiusporiraih
worüber die vorbehgehendelachen —- Leibnitz
war eine Ausnahme beh der ersten Gattung, und

vom ältern Cato sagt Livius, er habe einen so beug-
samen Verstand gehabt, daß man bey allem was er

vornahm gezwungen gewesen zu sagen: er wäre blos

dazu geboren.
Der Zurückhaltendestört die Gesellschaft eben

nicht, er hat holländischeS»entimens,eine Art von

Geilz und Stolz machen ihn neutral. .-

Die Haupteigenschaft des Verstandes zur Gesell-
schaft ist eine Temperatur von vielem Witz, wegen
der dazu gehörigenMedisance , von etwas abge-
schmacktem Leichtsinn, wegen der kostbaren Un-

bedachtsamkeit, von einer Beredsamkeit wie der

Wein aus Bergerar, und einen nicht zu guten Her-
zen, ohnedaß man nichtgehörigSchmeicheleyensa-
gen und beantworten kann. Die Zeichnung oder
Statue die von diesen Farben das Leben erhalten
soll, ist beh den Mannspersonen ein wohlgemachter
Körper, beh den Damen eine Figur-, die man hübsch
nennt, bei) beyden ein gewisses Alter.

Die LNUskelnund Theile des Körpers scheinen die

beste Nuance, die besten Drückezu geben.

Wundert man sich etwa darüber daß ich den Kör-

per als etwas nothwendigeszum Gesellschaftsver-
stande anführe,so antwort ich aus Ueber-zeuguug:
ich habe noch nie gesehendaß die Welt einen un-

gestalten Menschen einen guten verständigen
Gesellschaftergenannt hätte. Die gute Gesellschaft
besteht nur unter der Jugend, das Alter macht sie
nur manchen Tag aus, beh ihm ist sie ein bloßes
Meteor.

«

Leib und Seele müsten eine gleiche Geschmeidigi
keit haben, das Wort Biegsamkeit ist bennahe
ein gleich bedeutendes mit dem Ausdruck Ges e il-

fchaftsverstand. Man seh alles, doch nicht
weich genung um ohne viel Schmelzungsanstaltenin

alle Formen abgedruckt werden zu können, so wer-

den die Leute von Gesellfchaftsvekstand sagen, was

ein gewisser Metierredner von einer Lobschrift sagte:
Sie ist recht schön —-- aber ihr fehlt doch das Fucci

plcnnm — vielleicht verstand der Kritikus die Re-
den-satt so wenig als ich sie mir zu übersetzenge-

traue.

Bruyere und Duclos haben zwar einen ganz
andern Verstand iumguten Ton gelehrt —- sie ha-

)O( V
ben ihn gelehrt —- die Mode aber hält auf ihre
Theorien nicht, sie findt sie sehr schön — sehr er-

baulich — aber nicht zu genüßen —- dies sagt ein
nettes Mädchenmit einer spitzigenMiene —

armer

Brühere du hast auf immer verloren, aus immer so
lang ein schönGesicht mehr als eine schöneMoral
gilt. Herr Z .-- liest fleißigWochenschristen, macht
Kollektaneen, schreibt zerstreute Abhane-lungen, ich
wil nicht hoffen aus den erstern- niachtVerse, schimpft
großeManna-, ist begeistert wie Rabners Mädchen
nach der Taxe reich sind, er spricht über alles sehr er-

giebig, besitzt eine unverbesserliche Portion von Arg-
list und schlechten Herzen — man führ ihn unter

Leute« die Gesellschaftsverstand besitzen —- Ma-
dam sie haben sich lange mit Herrn Z— unterhal-
ten, vermuthlich gefällterihnen? Der Fächer·be-
wegt sich, man merke sich das Urtheil —- er sieht
sehrheßlichaus, sonst scheints ein ganz guter Mensch
zu sehn —- o das entsetzlichegut. Die Franzosen
haben dies Wort aus dem Credit gebracht, vielleicht
aus Nationalursachen.

Ein Bourdaloue a la grec, die Haarfrisur, der

Kleiderbel·atz,und vorzüglichbey uns eineQuadrille,
sind unentbehrlicheStücke zum Gesellschaftsverstande.

Jch verdenke es keinem der sich auf diesen Ver-

stand zur Gesellschaft legt. Die wenigsten witzigen
Köpfe haben ein recht gut Herz, und einen recht ge-
sunden Verstand, oder Kraft zu« lieben und Freund
zu seyn. Ohne diese zwo Eigenschaften treten sie auf
die Scene, die perspektivische Malerey der Eauliisem
die geschminkteuGesichter und die Comödiantengei
schmeidigkeitenfallen ihnen erst ins Auge — sie ver-

blenden sie —-— sie sangen eiligst an sich nach dieser
Oberflächezu bilden, man findt sie aller-liebst —- sie
haben Verstand wie die Engel, sie stützenwie die

Buchhandler Vergnügen um Vergnügen, Lob uns

Lob, und betrügensichmit Titelblattern.

(Der Beschluß folgt künftig.)

Königsberg.
Vorigen Montag vertheidigte Herr Daniel An-

dreas Zerneeke, ein Patricius ans Danzig, unter
dem Vorsitz des Herrn Eriminal- und Hofrath, D.
Sig. Christ. Jester, seine akademische Streitschrifh
welche das Besondre in dem Richteramt zu Danzig
auf 4 Bogen erörtert, mit vieler Geschicklichkeit
Die Herrn Opponenten waren der vierte Sohn des
Herrn Präsidis, Herr Phil. Ernst du Noseh, ein

preußischervon Adel, und die beyden Herrn Elimi-
nalkätheD. und Prof, Juris, Weber und Braun.
Der Herr Respondent, welcher ein Enkel

desiTn
der

hor-



akz-
ThornischenHistorie berühmtenVicepräsidentenZer-
necke ist, nahm zugleich von unsrer Akademie Ab-

schied, auf welcher er 6 Jahre unter der Anführung
unsres Cancellarii des Herrn Viceprasidenten, D.

einem rühmlichenFleißund wohlanständigenAus-
-«.-
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Halle, in Sachsen, vom 20. April.
Ein hiesigerKünstler-,nemlich He.Jvk)i Christeph

Weickart, hat für die Frau Gemalin des Herrn Erb-

pkinzen zu Anhalt-Bernburg ein musikalisches Jn-
strument verfertigen welches wegen seiner vielen me-

chanischen, sehr accuraten und prachtigen Arbeit, als
- ein seltenes Meisterstückangesehenwerden muß. Es
ist dasselbe ein Flügel mit zwehen Clavieren, der im

-Baß bis zum 32füßigen A, oben aber bis ins dreh-
fach gestricheneG, geht. Die Schönheit des Silber-
und FlötemTons ist ausnehmend. So groß dieses
Instrument auch ist, so kann doch ein Kind von 8

Jahren sehr leicht alle Variationen darauf ausfüh-
ren. Es ist dasselbe mit ausländischen Holz ausge-

legt, und die Clavitur ist von Elfenbein. Die Re-

gisterzügesind modern gearbeitet; und die Namen

der Stimmen sind an zehn meßingenenvergoldeten
Knöpsen in die kostbar ausgezierte vergoldete Schil-
der eingepresset. Es kann dieses Instrument über
114 mal verändert werden. Derselbe Künstler ar-

beitet jetzt an einem neuen Instrument Pandoretge-
nannt, welches die Figur eines Flügels ohneTangem
ten hat, sehrdauerhaft und leicht zu tractiren ist,auch
den Ton eben so lebhaft und fein angiebt, als ein

Tangent mit Federn. Es unterscheidet sich selbiges
weit von dem Clavecin, Fokke e vie-so, und vom

Pantalon, kann zu grossen Concerten gebraucht, und

aufrecht stehendin Form einer Pyramide verfertiget
werden, so, daß es nur zweene und einen halbenbis

dreh Schuhe Raum erfordert. Vorzüglichist dieses

Instrument für musikalischeFrauenzimmer, welche
zur leichten Applicatur gewohnt sind.

Schon vor 12 Jahren hat Ha Weickart Parna-
lons in Form eines Claviers versertiget, die mitka2
kleine Hammerchen durch die Clavitur angeschlagen
werden, und mit dem Pantalon des berühmtenVir-
tuosen, Hm Noeli, wie dieser, als ek Vor einem
Jahre hier war, sonsterkannt hat, eine grosse Aehn-
lichkeit haben.

Riederrhein, vom 15. April.
Einige Nachrichten versichern, dasz des Königs von

Spanien sMajestat dem Erzherzog PeicrLeopold wel-

cher sich in diesem Sommer mit der Jnsantin Marie

Louise von Spanien vermählenwird, den Stato del

Presidich so an das GroßherzogthumToscanastösset,
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sührungvorgeleuchtet, und beh seinem Abschiedesein
vorzüglichesBehspiel zur Nachfolge, als das beste
Andenken hinterlassen. Das Auditorium war so
wohl ansehnlich als zahlreich, und die Disputation
fing sich des Vormittages vor to Uhr an und hörte
des Nachmittages nach 2 Uhr auf.
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ans den Fall abtreten würden, da männlicheErben
aus dieser Verbindung erzielet werden solten.

Amsterdam, den 23. April.
Ein Schreiben aus Paris an jemanden in London

giebt von denen zu der Zeit in gedachter französischen
Residenz lebenden berühmtestenMalern folgende
Nachricht: Jch will, sagt selbiges, mit dem Hrtn
Vanloe anfangen, einem großen Künstler, dessen
Starke aber hauptsächlichin seinen historischenArbei-
ten zu finden ist. Er besitzet eine Eigenschaft, die
man nicht bey allen französischenMalern antrift, das

ist: Er malet, so viel als nur immer möglichist, nach
der Wahrheit, da hingegen andere sich mehr befleißi-
gen, unsre Augen durch Vorstellungen geblümterGe-
danken ihrer eigenen Phantasie, als durch eine ge-
naue Nachahmung der Natur, zu ergötzem Seine
akademischenWerke sind sürtrestichschöngemacht-
und alle seine Malereyen sind lieblich anzuschauen.
Einen Mann von nicht geringern Verdiensten besitzet
die französischeMalerzunst in der Person des Hm
Greusez ja, er übern-istden Hin Vanlae noch in

mancherleh Betracht. Sie mögen selbst von seiner
Arbeit Richter seyn, aus den Kupferstichen nach sei-
nen Werken, die ihnen vor Augen gekommen sind.
Alle seine Kunstverwandten müssen gestehen, sein
Pinsel seh so fein und zierlich, als des Rubens und

Vandhke ihre gewesen sind, und daß er sich eben so
richtig nnd natürlichauszudrückenwisse,als sie. Sei-
ne Malerehen werden um sehr theuern Preis verkau-

fet, und sie sind es werth. Hin la Tour ist Portrait-
maler von der ersten Classe. Eine großeReputation
hat sichauch Or. Maßie erworben, der in seinen jün-
gern Jahren der berühmtestePortraitmaler in ganz
Europa gewesen. Dieser ist es, welcher nach des le

Bruns Art die Malereyen auf die Gallerie zu Ver-

sailles gemacht, die nun auf der Gallerie des Palais
von Luxenburg zur öffentlichenSchau ausgestellet
sind, nnd von allen Kennern hochbewunder Werden.

He. Magie ist von sehr angenehmen Umgang, und

ein wahrer Menschenfreund. Er hältziemlich prach-
tige Equipagez er malet aber nicht mehr, weil er

schonüber achzig Jahr alt ist; doch, wenn er jun-
gen Leuten von seinen Wissenschaftenetwas behbrim
gen kann, so macht er sichdaraus das größte Ver-

gnügnn
Paris



152 W
Paris, den 19. April.

Ein Schreiben des th Voltaire an einen seiner
hiesigen Freunde, macht Frankreich und dem ganzen
Europa zur Verwunderung bekannt, daß zu Eastres,
einer Handelsstadt in Languedoc, eine Familie durch
ein ähnlichesUnglückniedergeschlagen, und so bekla-
genswsiirdigseh, als jene von dem »Ca!as. Aus dem
Schooße dieser Familie, Namens Sirven, ward eine

Tochter entrissen, und wider ihren Willen in einem

Kloster gehalten, wo sie aus Unmuth wahnwitzig,
und endlich gar unsinnig wurde. JU solchem Zu-

stande schickteman sie wieder in des Vaters Haus;
«-sieblieb verrückt, und auf einmal war fie«garweg,
und nirgends zu sind-en. Endlich wurde sie im Grun-

de eines Brunnens von ungefährgefunden. «Dara,uf
wurde der Vater beschulzdigetjer habe seine Tochter
ersäufet, und sollte, nebstden Seinigen, zu gefang-
licher Haft gebracht werden; dieser entkotnmt aber

einem größerenUnglücknoch durch die Flucht, Die-

ses ist das Hauptsachlichste von der Geschichte, und

dabei) liegt noch·offenbar zu Tage, daß der Pater,
zur Zeit; da sich die Tochter verloren hat, und da

sie in dem Brunnen gefunden worden ist, ganz ab-

wesend war. He. Elie de Beaumonhdieser berühm-
te Advocat, welcher in der Sache der Calas so vielen

Ruhm erworben hat, will nun auch der Vertheidiger
dieser Familie werden. .

(

-

«

Persaill.es, den 14. April.
Wir. d’2irarcq- Mitglied der Atademien von Ar-

ras und Rochelle, hatte den toten dieses die Ehre
denen Prinzen des Danphins den Isten Theil von

den Lebensbeschtteibungender berühmtenMänner und

Frauens aus Italien, nach der Wiederherstellungder

Wissenschaften,zu überreichen,welches er dus einer

Jtalienischen Handschrift des Herrn Sanseverino

übersetzthatte. Dieses Werk ist dem Herzogevon

·PMP· ZUZBETZML .

’

«

London, den 15. April.
,

Man vernimmt aus Ananraoras auf der Goldktiste
Von Afrika; daß unsere Leute, da sie den Unterthanen
eines gewissen Fürsten dastger Gegend nachgesehen
zweh weisse Afrikaner bekommen hatten, deren Spra-
che von der Redart aller bisher bekannten Afrikaner
unterschieden seh. Man halt sie fur gebot-ne Aethiot
hier-, oder von einer andern in der Mitte von Afrika
liegenden Nation. Man giebt sichalle Mühe, ihnen
die englischeSprache herzubringen, um als-denn von

ihnen selbst zu erfahren, wer sie sind, wo sieherkom-
men, und was ihr Land besonders hat,

«

«

Aus dein Englischen ?ittierikn, bi-
«

·, Ausgang des Febr.
«

Der chhmdeWachsthutnderEnglischen Colo-

nien«,UND besondersder nett erworbenen Lande in

Jo( eef
Nordamerika, läßturtheilen, daß dieselben bald tei-
ner auswärtigenHülfe mehr nöthig haben werden.

Zu Quebeck hat man, außer der Giessereh eiserne Ka-

nonen, eine Anker- und Bajosnettenschmiede angelegt,
wovon eine Menge in dem spanischen Westindien ab-

geselzetwird. Zu Haksan in Neu-Schottland, hat
sicheine Gesellschaft zusammengethan, um die Koh-
len-Mitten in der Insel CapiBreton ergiebig zu ma-

chen. Diese Mitten haben vor allen andern, die bis

itzo bearbeitet werden, voraus, daß die trefiichsten
Kohlen sich nur 3 Fuß tief unter der Erde sinden lai

ßen; so, daß les nicht nöthigist, lange zu graben,
und tiefe Höhlenzu machen, noch die Minen vom

Wiyserzu befrehen, wie man in England thun muß..
Ganze Gebürge bestehenaus lauter Kohlen, und alle

englischeColonien werden auf Io Jahrhunderte dar-

aus versehenwerden können. Zu N.euiGlaßgowhat
der Königl. Agent, Or. GeorghWalter, eine Fische-
rey aufgerichtet, bei) welcher derselbe schon viese klei-
ne Schisse mir gutem Erfolge braucht. Zu Neu-
York waren, bis zum Anfange des itzigen Jahres,
93 Schiffe mit Vieh und allerlepGeräthschaftenzum
Ackerbau und zu anderem Gebrauch in der Haushal-
tung, nach Westindien und Ostt und West-Florida
abgegangem Eben daselbst ist unter Direction des

’.H’t·n.Dougla-s, der sich aus Schottland daselbst ein-«
gefunden hatte, eine Wianufactur von feinem Lein-en-

sangelegt worden; und eine beh Albanien, in der

Provinz Neu-York, entdeckte SthtveseliDJdine Ver-

spricht grosse Vortheile. In derselben Provinz
Neu-York, wie auch in Neu-England, schicketman

sich an, Kasten-Pulver zu machen; und man hat zu
dem Ende schon grosse Quantitaten Salpeter, und

verschiedene Leute,vdie der Arbeit erfahrensind, kom-
men lassen.

»

Rom,
f den F. April.

Diesen Morgen um 11 Uhr ist der CardinalMone
ti Caprara", da er nach der Pauliner Capelle sichder-
füge-nwolte, plötzlichgestorben, Erwar zu Bologna
den 16ten Aug. 1703. geboren, undward 1.7.61.Car-
dinal·DiaOd-1116« Aus Padua vernehmen wir, daß
der Cardinal Veronese,

"

welcher zu Venedig 1.684.
den 12ten Junius geboren und 1759. denPurpur
bekommen,in den letzten Zügen iieget.
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Hiesr Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montags
nnd des Freytags Vormittags um Io Uhr in dem

Kanterschen Buchlqden ausgegeben.


